
   9TTTTTAXI AXI AXI AXI AXI  Nr.26

Die in Deutschland aufgewachsene Sergül
Albayrak, politisierte sich, sinnierte über Ge-
rechtigkeit, engagierte sich und reiste in die
Türkei, um sich vor Ort ein Bild zu machen.
Sie wurde 1997 als 19-jährige verhaftet, gefol-
tert und vergewaltigt. Nach ihrer Verhaftung
war sie in den Gefängnissen von Ulucanlar,
Sakarya, Canakkale und Usak. Sie erlebte mit,
wie Gefangene am 19. Dezember 2000 von
türkischen Sicherheitskräften (TAXI 5) massa-
kriert  wurden. Sergül Albayrak wurde im De-
zember 2004 aus dem Gefängnis entlassen.
Aber das Erlebte konnte sie nur mit der spekta-
kulären und für uns fast nicht nachvollziehba-
ren Selbstverbrennung verarbeiten.

Erlebte Folter
Hier ein Auszug ihres Berichtes über die er-
lebte Folter: „Da ich aus Deutschland kam,
fragten sie mich ständig, ob ich die deutsche
Staatsangehörigkeit habe. Ständig drohten sie

mir, ich würde was erleben, wenn ich nicht end-
lich reden würde. Und je länger ich schwieg und
die Aussage verweigerte, desto heftiger schlu-
gen und traten sie mich. Danach fingen sie auch
noch an mich zu betatschen. Während des Ver-
hörs hatten sie mir Handschellen angelegt und
meine Augen verbunden. In dieser Situation ha-
ben sie mich entkleidet und mich sexuell belä-
stigt. Zwei GenossInnen mussten zuschauen, als
ich gefoltert wurde. Und ich musste mir die Fol-
ter, die sie erlitten anhören. ..Sie haben mich
vergewaltigt, obwohl ich eine Aussage gemacht
habe. Und danach zwangen sie mich die Aussa-
ge immer wieder zu erneuern. Sie wollten im-
mer mehr. Am 26. August wurde ich wieder ins
Krankenhaus gebracht und bekam bescheinigt,
dass ich nicht gefoltert wurde.“

Bitte um Verständnis
Sie schrieb an ihre Familie folgenden Ab-
schiedsbrief: Ich sterbe für das ganze Volk, für

Selbsttötung aus Protest
mn. Sergül Albayrak hat sich am 28.Dezember 2004 aus Protest gegen ihre vierjährige Isola-
tionshaft in einem türkischen Gefängnis des F-Typs verbrannt. Sie ist bereits die 118 Gefan-
gene die sich tötet um auf die grauenhaften Zustände in den türkischen Gefängnissen auf-
merksam zu machen. Die türkische Presse hat ein Publikationsverbot der Ereignisse ver-
hängt.

Die erste Anhörung fand vor dem „Gerichtshof
für schwere Straftaten“ statt. Dieses Sonderge-
richt ist die Nachfolgeinstitution der von der EU
beanstandeten „Staatssicherheitsge-richte“.
Trotz neuem Namen, handelt es sich immer noch
um eine politische Sonderge-richtsbarkeit, die
zu Zeiten der türkischen Mili-tärdiktatur einge-
führt wurde.

Rechtsverletzungen beobachtet
Sandra Bakutz reiste mehrmals in die Türkei,
um Rechtsverletzungen zu beobachten und
darüber zu berichten. Ihre Verhaftung wird
damit begründet, dass sie Sympathisantin ei-
ner terroristischen Organisation sei. Der Be-
weis: sie habe am 26. Oktober 02 in Brüssel
an einer Demonstration gegen die „Schwarze
Liste“ der EU teilgenommen, während zeit-
gleich der türkische Aussenminister zu Besuch
bei der EU gewesen sei. Zu diesem Zeitpunkt
führte die Journalistin jedoch Gespräche mit
Abgeordneten des EU-Parlaments. Abgesehen
davon, handelte es sich bei der bewilligten
Demonstration um ein Grundrecht auf freie
Meinung und Versammlung. Wiederholt hat-

te die Bakutz (u.a. Junge Welt) über Menschen-
rechtsverletzungen in der Türkei berichtet und
versucht, der europäischen Öffentlichkeit die
Realität in dem NATO-Randstaat jenseits von EU-
Beitritts- und Reformdebatten zu vermitteln.
Entgegen aller Beteuerungen von Seiten der EU
und der Türkei dauern die Rechtsverletzungen
ununterbrochen an.

Türkei toleriert keine Kritik
Diese Verhaftung und Anklage zeigt klar, dass
in der Türkei nach wie vor die eiserne Faust
herrscht. Trotz der Reinwaschungsversuche
der EU kommt es unverändert zur Verfolgung
von Regimegegnern. Es gibt weiterhin tausen-
de politische Häftlinge, die systematisch ge-
foltert werden. Bakutz brachte die Courage
auf, diese Missstände anzuprangern. Dafür
geht man nach dem ungeschriebenen Gesetz
der Militärjunta von 1980, die sich ihre Macht
im Nationalen Sicherheitsrat (MGK) verewigt
hat, hinter Gitter.

Schwarze Liste gefährdet viele Menschen
Doch es wäre zu einfach die Schuld allein auf

die Türkei abzuschieben, einem der treuesten
Verbündeten des Westens. Das Problem ist die
Schwarze Liste selbst. Diese von den USA dik-
tierte und von der EU übernommene Liste,
fichiert die politische Opposition gegen die ka-
pitalistische Globalisierung und den erobern-
den Ambitionen der USA. Es handelt sich um
eine internationale Anwendung des US-ame-
rikanischen Patriot Act, der seine extremste
Form in Guantanamo findet. Die Schwarze
Liste wurde von keinem Parlament beschlos-
sen, sondern ist ein Dekret der EU-Bürokra-
tie, das nationales Recht aushebelt und die
demokratischen Rechte gefährdet.

die Lazen, Cerkesen, Kurden, Georgier, Sunniten,
Aleviten, jeder Volks- und Religionszugehörigkeit.
Ich bin nicht böse! Ich bin eine Todesfastens-
kämpferin. Und habe eine Entscheidung getrof-
fen; ich werde eine Aufopfe-rungsaktion durch-
führen. Ich denke das ist mein Recht. Es gibt
einen einzigen Verantwortlichen für meine Akti-
on: DER STAAT!
Dieser Staat, der auf der Isolation beharrt und
seine Brutalität immer stärker zu Tage bringt,
ist verantwortlich für meinen Tod! Lieber Va-
ter, Du hattest mit dem, was Du am Telefon
sagtest Recht: „Diese Welt ist die der Huren-
söhne“. Ich kann mir schon die Antwort auf
meine Frage „wer ist die Hure?“ denken und
muss lachen. Die Huren sind jene, welche die
Heimat verkaufen. Welche die Kinder dieses
Heimatlandes in Isolation foltern.
Eure Tochter, Schwester, Nichte, Tante 26/12/
2004 Sergül Albayrak

Haft für
Menschenrechtsaktivistin
mn. Die österreichische Menschenrechtsaktivistin Sandra Bakutz reiste am 10. Februar 2005
nach Istanbul. Dort wollte sie den Massenprozess gegen dutzende Menschen beobachten, die
sich wegen eines Polizeikomplotts vor Gericht befinden. Nach ihrer Ankunft in Istanbul wur-
de sie festgenommen und wegen „Mitgliedschaft in einer verbotenen Organisation“ verhaftet.


